
Rüth soll für gleiche
Bedingungen sorgen
Kreis-CSU: Politiker berichtet über Enquete-Kommission
KREIS MILTENBERG. Aktuelle Fragen der
Kreis-, Landes- und Bundespolitik
standen im Mittelpunkt der jüngsten
CSU-Kreisvorstandssitzung in Klin-
genberg-Röllfeld. Jürgen Reinhard,
stellvertretender Kreisvorsitzender
und Vorsitzender der CSU-Kreistags-
fraktion (Niedernberg), gratulierte dem
Landtagsabgeordneten Berthold Rüth
(Eschau) zur Ernennung zum Vorsit-
zenden der Enquete-Kommission
»Gleichwertige Lebensverhältnisse in
ganz Bayern« des Bayerischen Land-
tags.
Damit, so heißt es in einer Presse-

mitteilung der CSU-Kreistagsfraktion,
sei die CSU am Bayerischen Unter-
main neben Justizminister Winfried
Bausback und dem Vorsitzenden des
Haushaltsausschusses, Peter Winter,
erneut mit einer wichtigen Funktion
betraut worden.

Arbeitsbeginn im Oktober
Berthold Rüth erläuterte, dass diese
Kommission die Aufgabe habe, gleich-
wertige Lebensverhältnisse und Ar-
beitsbedingungen in ganz Bayern zu
gewährleisten. Sie besteht aus Abge-
ordneten aller Landtagsfraktionen und
externen Fachleuten. Im Oktober
nimmt die Kommission ihre Arbeit auf
und befasst sich mit Themen wie Wirt-
schaftsentwicklung, kommunale Fi-
nanzausstattung, Infrastruktur, Bil-
dung, medizinische Versorgung und
Pflege sowie Lebens-, Arbeits- und
Wohnbedingungen.
Bundestagsabgeordnete Alexander

Hoffmann (Retzbach) zog eine positive
Zwischenbilanz zum Betreuungsgeld.
In Bayern nähmen 70 Prozent der El-
tern diese Leistung in Anspruch. Als
großes gesellschaftliches Problem be-
zeichnete Hoffmann die stark gestie-
gene Zahl an Asylbewerbern, die der-
zeit in die EU und insbesondere nach

Deutschland drängen. Zunehmend
werde es schwieriger, geeignete Un-
terkünfte zu finden.

Hoffmann: Balkanländer sicher
Für ihn ist es dringlich, keine Anreize
für Bewerber aus sicheren Her-
kunftsländern zu bieten. Dabei nannte
er die Balkanländer Serbien, Mazedo-
nien und Bosnien-Herzegowina, wo
sich in den letzten fünf Jahren die Zahl
der Asylbewerber mehr als verdrei-
ßigfacht habe, obwohl dort nachweis-
lich keine politische Verfolgung statt-
finde. »Wenn weiterhin aus diesen
Ländern Asylbewerber zu Tausenden
nach Deutschland kommen, besteht die
Gefahr, dass bald nicht mehr genü-
gend Aufnahmekapazitäten für tat-
sächlich Verfolgte zur Verfügung ge-
stellt werden können«.
Optimistisch ist der Bundestagsab-

geordnete, dass beimThemaPkw-Maut
eine EU-konforme Lösung ohne Zu-
satzbelastung für die einheimischen
Autofahrer erzielt werden kann. Hoff-
mann wies ferner auf seine Bürger-
sprechstunden – jeweils am Monats-
anfang mittwochs in Marktheidenfeld
und donnerstags in Röllfeld.

Sommertour der CSU
Abschließend kündigte der Kreisvor-
sitzende Berthold Rüth mehrere Ver-
anstaltungen an: Am Samstag,
30. August, findet die traditionelle
CSU-Sommertour Mandatsträgern der
Region statt. Die Wanderung führt von
Kirchzell über Zwischenstationen nach
Miltenberg zur Michaelismesse; Ab-
marsch in Kirchzell ist um 9 Uhr.
Im Herbst planen CSU-Kreisver-

band und Senioren-Union einen Pfle-
gekongress mit der Gesundheitsmi-
nisterin Melanie Huml und dem frü-
heren Patientenbeauftragten der Bun-
desregierung, Wolfgang Zöller. red

Ist Radweg ein Schildbürgerstreich?
Erftal-Route: Spessartbund fordert andere Streckenführung – Gemeinderat hält an bestehenden Plänen fest

EICHENBÜHL. Auf Unverständnis der Ei-
chenbühler Gemeinderäte ist in der
Sitzung am Mittwoch ein Antrag des
Spessartbundes gestoßen: Die Orts-
gruppe Riedern des Vereins hatte ge-
fordert, den Erftal-Radweg bis zur
Landesgrenze in Richtung Hardheim
nicht wie geplant zu bauen.
Als Grund führte Unterzeichner

Heinz Weber an, der Weg weise eine
19-prozentige Steigung auf. In län-
gerer Diskussion kamen die Räte über-
ein, am bestehenden Beschluss fest-
zuhalten. Der Weg soll wie vorgese-
hen geführt werden.

Holzbrücke an der Landesgrenze
Weber hatte die Planung in seinem
Schreiben als »Schildbürgerstreich«
bezeichnet und angeregt, an der Lan-
desgrenze eine einfache Holzbrücke
über den unteren Bereich der Klinge
zu errichten. Dadurch könne man zwei
starke Steigungen vermeiden. »Die ge-
plante Trasse solle auf keinen Fall ge-
baut werden, um nicht sinnlos Geld für
eine Moutainbike-Strecke auszuge-

ben«, heißt es in dem Brief des Spes-
sartbund-Funktionärs.
Bürgermeister Günther Winkler er-

innerte daran, dass Staatliches Bau-
amt und Regierung von Unterfranken
bereits seit Jahrzehnten versuchen, ei-
ne geeignete Trasse für den Erftal-
Radweg von Eichenbühl über Rie-
dern nach Hardheim zu finden. Ein
großer Schritt sei mit dem Abschnitt
zwischen Eichenbühl und Pfohlbach
bereits getan. Und nun sei es in Ver-
handlungen mit der Gemeinde Hard-
heim und dem Land Baden-Würt-
temberg auch gelungen, einen Trasse
bis zur Landesgrenze und nach Hard-
heim zu finden. Auf badischer Seite ist
der Bau bereitsweit fortgeschritten; der
Radweg ist bis zur Grenze bald fer-
tig.
Laut Winkler ist der von Weber ge-

nannte Steigungswinkel von 19 Pro-
zent falsch. »Wir wissen, dass die Stre-
ckenführung nicht ideal ist«, sagte er.
Aber die stärkste Steigung betrage im
Bereich der Landesgrenze zwölf Pro-
zent – auf einer Länge von 50 Me-

tern. Mit Blick auf die zunehmende
Zahl an E-Bikes dürfte das kein Prob-
lem darstellen.
CSU-Gemeinderat Paul Pegoretti

wies darauf hin, dass der Radweg in
Schneeberg auch mehrere Steigungen
aufweise. Darüber gebe es aber keine
Beschwerden. »In einer hügeligen
Landschaft ist das ganz normal«,
meinte er.

Brücke nicht vorschriftsgemäß
Laut Winkler führt der vom Spes-
sartbund angeregte Streckenverlauf
durch ein Biotop. Außerdem ent-
spräche die vorgeschlagene einfache
Holzbrücke in keinster Weise den
Bauvorschriften. Eine Brücke über die
Klinge würde die Gemeinde nach Ein-
schätzung des Bürgermeisters zu-
sätzliche 150000 Euro kosten.
SPD-Mitglied Manfred Tolksdorf

wunderte sich nur über das Schrei-
ben des Spessartbunds. Er versteht
nicht, warumder Verein die Frage nach
einer Brücke und einer Alternativ-
route wieder aufwirft, obwohl die Be-

hörden diesem Ansinnen schon vor 18
oder 20 Jahren eine Absage erteilt hät-
ten. Außerdem konnte Tolksdorf nicht
nachvollziehen, wie es überhaupt zu
dem Antrag gekommen ist. Er sei Mit-
glied im Vorstand des Spessartbunds,
»und diesen Antrag kenne ich nicht«.
Sichtlich perplex erklärte er: »Man
müsste doch wenigstens im Vorstand
gemeinsam darüber sprechen, bevor
man ein solches Schreiben aufsetzt.«
Boris Großkinsky (CSU) meinte, es

sei doch wohl eher ein Schildbür-
gerstreich, den Radweg nach den lang-
wierigen Verhandlungen und der Zu-
sage nun doch nicht zu bauen. »Sol-
len die Radfahrer, die aus Hardheim
kommen, an der Landesgrenze einen
Schlagbaum vorfinden, weil eine neue
Planung auf bayerischer Seite weite-
re 20 Jahre dauert?«, ereiferte er sich.
Der Rat lehnte den Antrag schließ-

lich einstimmig ab. Begründung: Der
Bau des Radwegs durch ein Land-
schaftsschutzgebiet sei nicht möglich,
eine Brücke rechtlich und finanziell
nicht machbar. Siegmar Ackermann

Rund ums Erftal helfen sich Nachbarn nun gegenseitig
Initiative: Kirchenvertreter rufen Aktion »Eine Stunde Zeit füreinander« ins Leben – Start ist für Herbst geplant
EICHENBÜHL/NEUNKIRCHEN/MILTENBERG.
Die Zahl hilfsbedürftiger Menschen,
die keine Unterstützung von nicht auf
Familie, Verwandten, Nachbarn oder
Freunden haben, wächst. Kirchenver-
treter im Süden des Landkreises Mil-
tenberg reagieren nun darauf: Unter
dem Motto »Eine Stunde Zeit fürei-
nander im Erftal und auf den Höhen«
gründen sie in der Region eine organi-
sierteNachbarschaftshilfe.
Grundgedanke: Freiwillige stellen

sich ehrenamtlich als Helfer zur Ver-
fügung. Hilfesuchende können sich te-
lefonisch an einen Koordinator wen-
den, der die Anfrage an einen ausge-
wähltenHelferweitergibt.

Arbeit seit Januar
Seit Januar trifft sich regelmäßig eine
Projektgruppe unter der Leitung von
Pastoralreferent Hermann Gömmel
und Hilmar Ditter (Neunkirchen-Um-
pfenbach), um die organisatorischen,
technischen und personellen Voraus-
setzungen für die Nachbarschaftshilfe
zu schaffen. Themenbereiche wie Ver-
sicherung, Finanzierung und Mitar-
beitergewinnung wurden bereits wei-
testgehendgeklärt.
Die Gruppe wird vom Fachdienst der

Caritas in Miltenberg unterstützt.
Mögliche Kooperationspartner der
Initiative sind die Pfarreiengemein-
schaft St. Antonius Erftal und Höhen,
die Evangelische Gemeinde St. Johan-

nes Miltenberg, die Gemeinden Ei-
chenbühl und Neunkirchen sowie die
Stadt Miltenberg. Der Eichenbühler
Gemeinderat hat der Kooperation am
Mittwoch bereits zugestimmt und ge-
währt der Pfarreiengemeinschaft St.
Antonius Erftal und Höhen 300 Euro
Startzuschuss. Diese Pauschale soll die
Anfangskosten für Telefon und den
Druck von Faltblättern decken. Danach
soll sich die Initiative aus Spendengel-
dern selbst tragen.
Als mögliche Einsatzbereiche sehen

dieOrganisatorendenBesuch von alten
oder kranken Menschen zu Hause, die
Übernahme gelegentlicher Besorgun-
gen, die Begleitung oder auch Fahr-
dienste zu Arzt, zur Kirche oder zum
Einkaufen. Das Angebot soll auch klei-
ne handwerkliche Hilfeleistungen und

die Unterstützung von Familien mit
gehandicapten Kindern erfassen. Au-
ßerdem soll die gelegentliche Entlas-
tung pflegender Angehöriger möglich
sein – jedoch keine Pflegedienste oder
ähnlicheFachaufgaben.
Die Initiative ist nicht ohne freiwilli-

geHelfermöglich, die bereit sind, einen
Teil ihrer Zeit an andere zu verschen-
ken. Deshalb hoffen die Organisatoren,
dass alle gesellschaftlichen Gruppen
und viele Einwohner mitwirken, indem
sie ihre Fähigkeiten und Möglichkeiten
zur Verfügung stellen. Aus diesem
Grund beteiligen sich sowohl die
kirchlichen als auch die politischen
GemeindenalsKooperationspartner.
Der Zeitplan sieht vor, dass bis zum

Herbst ausreichend Helfer gefunden
sein sollen. Informationenwerdennach

dem Start des Projekts in einem Falt-
blatt vermittelt. Es enthält alle wichti-
gen Hinweise zur Kontaktaufnahme
und wird überall im Aktionsgebiet öf-
fentlichausliegen.

Idee aus Klausurtagung
Die Idee zu der Initiative entstammt ei-
ner Klausurtagung von Pfarrgemein-
deräten und Kirchenverwaltungsmit-
gliedern im März vergangenen Jahres.
Bei der Betrachtung der sozialen Situ-
ation in den Orten, der Frage nach
Hilfsbedürftigen und der Art der Hilfe
erkannten die Teilnehmer, dass es Lü-
cken im Netz gibt. Dies sind nach Auf-
fassung der Kirchenvertreter Men-
schen, die kaum in Erscheinung treten
unddeshalb leichtübersehenwerden.
Auch die gesellschaftliche Struktur.

verändert sich. Menschen werden äl-
ter, ihre Kinder wohnen oft nicht mehr
am Ort, Berufstätige sind zum Pen-
deln gezwungen. Darüber hinaus ver-
größert sich durch Zuzüge die Grup-
pe von Menschen ohne gewachsene
Bindung an die Dorfgemeinschaft.
Diese veränderten Rahmenbedin-
gungen erforderten eine Neuorgani-
sation der Hilfe. Siegmar Ackermann

b
Die Nachbarschaftshilfe wird auch im Inter-
net zu finden sein unter:www.zeit-
fuereinander-euh.de. Die Adresse ist an-
gemeldet undwird zumStart der Initiative
freigeschaltet.

Hintergrund: Nachbarschaftshilfe im Erftal und auf den Höhen
Die Nachbarschaftshilfe betreut Eichen-
bühl und Neunkirchen mit Ortsteilen so-
wie die Miltenberger Höhenortsteile Schip-
pach und Berndiel. Jeder Einwohner kann
bei Bedarf kostenlos Hilfe in Anspruch
nehmen.
Der Dienst ist ehrenamtlich. Es gibt kein
Honorar, jedoch müssen entstehende
Auslagen wie beispielsweise Fahrtkosten
von denjenigen ersetzt werden, die eine
Hilfe in Anspruch nehmen. In vier Orten
soll es Personen als Koordinatoren geben.

Diese sollen montags bis freitags von 17
bis 19 Uhr jeweils über eine eigene Ruf-
nummer erreichbar sein und je nach ge-
wünschtem Einsatz ortsnah einen Helfer
vermitteln. Die Nachbarschaftshilfe soll
zum Jahresende in Betrieb gehen. Ein
Faltblatt mit allen wichtigen Hinweisen zur
Kontaktaufnahme ist in Arbeit. Nach Fertig-
stellung wird es überall im Aktionsgebiet
verteilt. Freiwillige Helfer können sich in den
Rathäusern und Kirchen in die ausliegen-
den Helferlisten eintragen. (acks)

Gemeinde muss mehrere
marode Kanäle zügig sanieren
Kamerabefahrung: Schäden in Eichenbühl und Heppdiel

EICHENBÜHL. Die Kamerabefahrung der
Kanäle in Eichenbühl undHeppdiel hat
deutliche Schäden offenbart. Klär-
wärter Peter Nies erläuterte diese am
Mittwoch in der Sitzung des Gemein-
derats anhand von Bildern. Allein die
Befahrung kostete die Gemeinde 41000
Euro.
Die Fachfirma konnte die Befah-

rung in Eichenbühl laut Nies nicht
vollständig abschließen. Immerhin sä-
he die Kanäle amWengertsberg bis auf
ein kleines Stück gut aus. Ab der Ein-

mündung zum Turmweg, in Richtung
Mauturm seien jedoch erhebliche
Mängel festgestellt worden. Dort
wachsenWurzeln in denKanal, die den
Durchmesser der Rohre zum Teil auf
dieHälfte reduzieren. Es sei ratsam, die
betroffenen Abschnitte so schnell wie
möglich zu sanieren, erklärte Nies.
Andernfalls könne das Abwasser nicht
mehr richtig abfließen. Die Verwal-
tung soll nun für die weitere Planung
eine Kostenaufstellung machen.
In Heppdiel hatte die Gemeinde die

turnusmäßige Kanalüberprüfung we-
gen der geplanten Straßensanierung
um ein Jahr vorgezogen. Ergebnis: Der
Zustand der Kanäle in der Ortsdurch-
fahrt ist weitgehend in Ordnung. Un-
terhalb des Baugebiets Klinge seien
aber weitreichende Schäden erkenn-
bar. Zum Teil sei die Rohrwand zer-
borsten, was einen kompletten Rohr-
bruch nach sich ziehen könne.
Nies zufolge ist es möglich, den Ka-

nal von innen zu sanieren, ohne ihn
aufzugraben. Laut Verwaltungsleiter
Lothar Eckstein sind die Kosten für
diese Inliner- oder Partliner-Sanie-
rung in den Unterhaltungskosten der
Gemeinde berücksichtigt und würden
nicht auf die Anlieger umgelegt. hack

Ein Bild aus dem inneren des Kanals in Hepp-
diel zeigt oben links deutliche Schäden am
Rohr. Foto: Gemeinde Eichenbühl

Wissenschaftsfrachter ankert in Miltenberg
Bildung: Jugendliche werden an Bord des Schiffs zu Forschern – Ausstellung widmet sich der digitalen Gesellschaft
MILTENBERG. Das Frachtschiff MS Wis-
senschaft macht an Mariä Himmel-
fahrt, Freitag, 15. August, Station in
Miltenberg. Von 15 bis 19 Uhr ankert
der Frachter am Minigolfplatz. An
Bord hat er die Ausstellung »Digital
unterwegs« zum aktuellen Wissen-
schaftsjahr unter dem Motto »Die di-
gitale Gesellschaft«.
Eintauchen, staunen, ausprobieren:

An Deck werden die Besucher zu For-
schern: Welche Route wählt ein Storch
bei seinem Flug in den Süden? Wie
lassen sich schwarze Löcher mit dem
Smartphone aufspüren, und wie un-
terstützt digitale Technik Ärzte beim
Operieren? All das lässt sich im
Schiffsbauch der MS Wissenschaft er-
forschen. Wer möchte, kann gegen ei-
nen Computer Kicker spielen oder im
Selbsttest herausfinden, ob er süchtig
ist nach Handy & Co. Der Eintritt ist
frei. Die Ausstellung ist geeignet für
Jugendliche ab zwölf Jahre.
Das Ausstellungsschiff fährt jeden

Sommer durch Deutschland und Ös-
terreich und zeigt, woran Forscher in
Instituten und Laboren arbeiten. An
Deck der MS Wissenschaft finden
Filmabende, Diskussions- und Quiz-
Veranstaltungen statt. Für Schulen
gibt es Workshops und Unterrichts-
materialien. red

b
Informationen im Internet:
www.ms-wissenschaft.de

Bunte Laserstrahlen durchschneiden das Innere der MS Wissenschaft. Monitore und farbige Displays laden zum Anschauen und Ausprobieren
ein. An Bord des Frachtschiffs erleben Jugendliche die digitale Gesellschaft hautnah. Foto: Ilja Hendel/Wissenschaft im Dialog

Gemeinderat Eichenbühl in Kürze

EICHENBÜHL. Mit folgenden Themen hat
sich der Eichenbühler Gemeinderat am
Mittwochebenfalls befasst:

Kindertagesstätte: Aufgrund von Ar-
beitszeitänderungen gibt es in der Kin-
dertagesstätte Eichenbühl personelle
Umstellungen. Bürgermeister Günther
Winkler bittet um Verständnis, falls es
in derAnfangsphase zuBehinderungen
oderEinschränkungenkommt.

Volksbegehren: Gerade einmal 44 wahl-
berechtigte Eichenbühler haben sich
am Bürgerentscheid der FreienWähler
zur Wahlfreiheit zwischen G9 und G8
in Bayern beteiligt. 2000 Wahlberech-
tigte verzichtetenaufStimmabgabe.

Ortsdurchfahrt Heppdiel: Die Asphalt-
decke in der Ortsdurchfahrt von Hepp-
diel wird in der Zeit vom 6. bis 17. Okto-

ber saniert. Das hat das Staatliche
Bauamt Bürgermeister Günther
Winklermitgeteilt. Autofahrermüssten
mit Verkehrsbehinderungen rechnen.
An drei Tagen werde die Ortsdurch-
fahrt voll gesperrt.

Schnelles Internet: Die Gemeinde Ei-
chenbühl hat das sogenannte Startgeld
Netz für den Ausbau des Breitband-
Internets beantragt. Der Zuschuss soll
die Verwaltungskosten für die Teil-
nahme am Förderprogramm des Frei-
staatsdecken.

Ruhige Kollerfeier: Erstaunlich ruhig sei
die Kollerfeier des Gymnasiums Mil-
tenberg im Kohlgrund verlaufen. Es
habe keinen Polizei- oder Krankenwa-
geneinsatz gegeben. Kleinere Schäden
seienbehobenund inRechnunggestellt
worden. hack
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